
Mein Zahn hat ein Loch 

– was nun?

Um es gleich vorweg zu sagen: Das 
eine ideale Füllungsmaterial gibt es 
nicht. Aber mit modernen Metho-
den kann der Zahnarzt den zerstör-
ten Bereich des Zahnes nahezu un-
sichtbar und stabil ersetzen. Je bes-
ser das erfolgt, desto mehr Aufwand 
erfordert es natürlich. 

Fangen wir mal mit dem histori-
schen Füllungsmaterial an. Amal-
gam ist eine Mischung aus verschie-
denen Metallen, unter anderem Sil-
ber, Zinn und Quecksilber. Lange 
Zeit glaubte man, dass das Queck-
silber einfach so in der Füllung 
bleibt, wenn man sie gelegt hat. Seit 
den späten 1980ern weiß man, dass 
das nicht so ist. Aus diesem Grund 
macht Zahnarzt Christian Irrgang 
schon seit fast 20 Jahren keine Amal-
gamfüllungen mehr. Hauptvorteil 
des Amalgams ist, dass das Mate-
rial billig ist. Bedenkt man aber die 
Folgekosten – nach Entfernung 
muss Amalgam als Sondermüll ent-
sorgt werden – sieht es natürlich 
anders aus.  

Die Frage ist nun, was mit dem 
Quecksilber, das aus der Füllung 
austritt, im Körper passiert. Das ist 
individuell verschieden, jeder rea-
giert auf diesen Stoff unterschied-
lich empfindlich. Klar ist, dass sich 
das Schwermetall in den Organen 
ansammelt. 

Die silbernen bis schwarzen Fül-
lungen sind nicht wirklich ästhe-
tisch. Die Füllung verbindet sich 
auch nicht chemisch mit dem Zahn, 
sie klemmt nur, was mechanische 
Spannungen im Zahn erzeugt. Bei 
großen Amalgamfüllungen kommt 
es daher oft zu Brüchen im Zahn. 
Wenn Goldkronen oder -inlays di-
rekten Kontakt zu Amalgam ha-
ben, kommt es zu Korrosion.  

Als Alternative gab es bis vor 20 
Jahren nur Goldinlays. Hier wird 
der Zahn ausgeschliffen, ein Ab-
druck genommen und dann im La-
bor ein passendes Teil aus einer 
Goldlegierung angefertigt. Goldin-
lays galten lange Zeit als das Opti-
mum und sind recht langlebig. Sie 
sind allerdings eine der teuerste Va-

rianten und erfordern immer zwei 
Sitzungen. Auch Goldinlays halten 
im Prinzip dadurch, dass sie klem-
men. Das wird durch den Zement, 
mit dem sie eingesetzt werden, nur 
verstärkt. Sie sind nicht zahnfarben 
und es kommt bei direktem Kon-
takt mit Amalgam zu Korrosion. 

MODERNE FÜLLUNGEN 

Moderne Füllungsvarianten sind 
alle mehr oder weniger zahnfarben, 
werden mit dem Zahn verklebt und 
können in einer Sitzung angefer-
tigt werden. Sie werden lichtgehär-
tet. Dennoch gibt es große Preis- 
und Qualitätsunterschiede. 

Einfache Kunststofffüllungen hal-
ten um die zwei bis drei Jahre. Hier 
wird das Material auf einmal in den 
Zahn eingebracht, die Klebeverbin-
dung ist ebenfalls einfach gehalten. 
Dafür sind diese Füllungen kosten-
günstig. Sie sind zahnfarben, aber 
eben nur einfarbig. Bei gewöhnli-
chem Kunststoff ist die Schrump-
fung des Materials beim Aushär-
ten das Problem. Dadurch entste-
hen am Füllungsrand Mikrospal-
ten, die sich mit der Zeit vergrö-
ßern. Solche Füllungen haben auch 
einen relativ hohen Abrieb. 

Hochqualitative Kunststofffül-
lungen werden immer nacheinan-
der in mehreren Schichten gelegt. 
Damit kann man die Schrumpfung 
stark vermindern. Man verwen-
det Kofferdam, damit bleibt der 
Zahn beim Legen der Füllung tro-
cken. Es gibt in Systemen für hoch-
ästhetische Füllungen weniger und 
stärker lichtdurchlässige Farben - 
so wie im natürlichen Zahn auch. 
Farblich kann man so sehr gute Er-
gebnisse erzielen. Im Frontzahnbe-
reich ist auch die Härte ausreichend. 

Im Seitenzahnbereich geht man 
von durchschnittlich sieben Jahren 
Lebenserwartung aus. 

Die sicherste und ästhetischste 
Methode, um ein Loch im Seiten-
zahnbereich zu versorgen, sind Ke-
ramikinlays. Christian Irrgang ver-
wendet hierfür das CEREC 3D-
System. Mit einer speziellen Ka-
mera wird im Computer ein virtu-
elles 3D-Modell des Zahnes erstellt. 
Dann sucht man einen farblich pas-
senden Keramikblock aus. Diese 
gibt es sogar mit mehreren, dem 
natürlichen Zahn nachempfun-
denen, Farbschichten. Am Com-
puter lässt sich dann die Form des 
im Zahn fehlenden Teils passgenau 
konstruieren. Automatisch wird 
dann aus dem Block das genau pas-
sende Inlay ausgeschliffen. Dieses 
wird im Anschluss in den Zahn ein-
geklebt. Der ganze Vorgang dauert 
nur eine gute Stunde. 

Studien zeigen, dass nach zwan-
zig Jahren noch 90 Prozent der CE-
REC-Inlays in Ordnung sind. Das 
sind die besten Resultate aller Fül-
lungsmaterialien. Keramik ist zahn-
farben und reagiert nicht mit ir-
gendwelchen Metallen, weder mit 
Gold noch mit Amalgam. Der Zahn 
wird durch den Klebeverbund sta-
bilisiert. Keramik verfärbt sich nicht. 
Und die Kosten sind nicht höher 
als für Goldinlays. 

Sie haben als Patient die Wahl, 
ob sie eine einfache oder eine auf-
wendigere und langlebige Versor-
gung wählen. 

CLÍNICA DENTAL INNOVADENT 
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Tel: 952 52 40 03 
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